
Streckleiter, Zangen, Bock und
Richtrad: Im „Marterturm“ des
Schlosses Pöggstall in Nieder -

österreich befindet sich die einzige ori-
ginal erhaltene Folterkammer Öster-
reichs. Sie wurde 1593 eingerichtet. Die
Herrschaft Pöggstall war seit 1380 mit
dem Landgericht ausgestattet – und da-
mit auch mit der Blutgerichtsbarkeit.
Von 1628 bis 1776 gab es in Pöggstall
aber „nur“ elf Hinrichtungen. 

Nach der offiziellen Abschaffung der
„peinlichen Befragung“ im Jahr 1776
wurde die Tür zur Folterkammer zuge-
mauert. Dadurch blieben die Einrich-
tungsgegenstände erhalten. Erst um
1900 wurde ein Zugang zum „Marter-
turm“ im Bergfried freigelegt. Die
Streckleiter in der Folterkammer ist al-
lerdings eine Kopie. Das von Holzwür-
mern arg in Mitleidenschaft gezogene
Original befindet sich im Niederöster-
reichischen Landesmuseum. Die Folter-

kammer ist Teil des Museums für
Rechtsgeschichte im Schloss Pöggstall. 

Die meisten Objekte wurden von
DDr. Hans Liebl (1877 – 1950) zusam-
mengetragen. Liebl war Verwaltungsju-
rist der Stadt Wien und sammelte Ob-
jekte zur Strafrechtspflege. Als Vorbild
diente ihm das Bayerische Nationalmu-
seum in München, in dem ab 1857 Ge-
genstände gesammelt wurden, die nach
einigen grundlegenden Verwaltungs-
und Strafrechtsreformen überflüssig ge-
worden waren.

Die Sammlungen Liebls stammen
vor allem Niederösterreich. Er stellte
seine Exponate 1918 dem Niederöster-
reichischen Landesmuseum zur Verfü-
gung. 1950 vermachte er dem Museum
die Sammlung. Die Ausstellungsstücke
wurden ab 1940 im Niederösterrei-
chischen Landesmuseum, damals in der
Wiener Innenstadt, gezeigt und 1967
nach Schloss Greillenstein verlegt.

Nachdem der Greillensteiner Schloss -
besitzer den Mietvertrag gekündigt hat-
te, fand die Sammlung 1988 auf Schloss
Pöggstall ihren heutigen Standort. 

Die rechtshistorische Sammlung im
Rondell des Schlosses gibt einen Über-
blick über das Gerichtswesen in den
vergangenen fünf Jahrhunderten wieder.
Ausgestellt sind unter anderem Schand-
masken, Daumenschrauben und Bein-
schrauben, ein „Gespickter Hase“, der
aus dem Schloss Aspang stammt, eine
Regimentskasse mit Sicherheitsschlös-
sern aus dem 30-jährigen Krieg, Abbil-
dungen von Folter und Hinrichtungen,
Steckbriefe sowie Rechtssymbole und
Dokumente wie das „Clag-, Verhör-
und Straff“-Protokoll vom Schloss Lei-
ben, das von 1690 bis 1729 geführt
wurde. Dazu kommen Bilder von Per-
sönlichkeiten, die in der Rechtsge-
schichte eine Rolle spielten, darunter
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Museum für Rechtsgeschichte Pöggstall: Überblick über das Justizwesen in den vergangenen fünf Jahrhunderten.

Pranger, Galgen, Folterkammer 
Im Museum für Rechtsgeschichte im Schloss Pöggstall wird das Justizwesen der vergangenen Jahrhun-

derte eindrucksvoll dargestellt. Im Schloss befindet sich auch eine original erhaltene Folterkammer.



Ferdinand Edler von Leber (1727 –
1808). Chirurg Leber  hatte ab 1757 die
Aufgabe, jene Beschuldigten zu unter-
suchen, denen die Folter bevorstand.
Mehrmals wies er die Herrscherin Ma-
ria Theresia auf die Widersinnigkeit und
Grausamkeit der Folter hin, bis Maria
Theresia 1776 die Tortur im Verfahren
abschaffte. Leber wurde später Leibarzt
Maria Theresias.

Gerichtsbarkeit und Strafvollzug.
Wenige Jahre vor Einrichtung der Fol-
terkammer im Schloss Pöggstall wurde
die Peinliche Gerichtsordnung, die
Constitutio Criminalis Carolina, unter
Kaiser Karl V. als erstes allgemeines
deutsches Strafgesetzbuch am 27. Juli
1532 auf dem Reichstag zu Regensburg
zum Reichsgesetz erhoben. Die Caroli-
na umfasste 219 Artikel, die sich unter
anderem mit Delikten wie Hexerei und
Zauberei sowie mit grausamen Strafen
wie Verstümmelung oder Verbrennen
befassten. Die Peinliche Gerichtsord-
nung bemühte sich um ein rationales
Strafverfahren und eine gerechte Strafe.
Die Folter als Mittel zur Erlangung von
Geständnissen wurde genauen Bestim-
mungen unterworfen. 

Die Gerichtsbarkeit lag bei den
Landgerichten, wie es sie seit dem 12.
Jahrhundert in den Herzogtümern
Österreich, Steiermark, Kärnten, Tirol
und Salzburg gab, sowie den Stadt- und
Grundgerichten. Dazu kamen Sonderge-
richte für bestimmte Berufe und Stände.
Die Hohe Gerichtsbarkeit (Blutbann)
kam dem Landesherrn zu, später wurde
sie durch Privilegien auch von Städten
und Märkten ausgeübt und mit der For-
mel „Pranger, Stock und Galgen“ in
Stadt- und Marktrechten verankert.

In den Dörfern war die Grundherr-
schaft („Obrigkeit“) für die niedere Ge-
richtsbarkeit und Zivilstreitsachen zu-
ständig. Es gab Taidinge – dörfliche

Versammlungen am Gerichtsort – wo
jedes Jahr das Dorfrecht verlesen wur-
de. 1768 wurde mit der Constitutio Cri-
minalis Theresiana das erste einheitli-
che Strafgesetz in Österreich eingeführt.
Die Theresiana ging vom Grundsatz der
Vergeltung aus; Freiheitsstrafen spielten
daher eine untergeordnete Rolle. Ge-
fängnisse dienten damals hauptsächlich
der sicheren Verwahrung der Untersu-
chungshäftlinge und der zum Tod Ver-
urteilten. Außerdem wurden Landstrei-
cher und andere Angehörige von Rand-
gruppen bis zu ihrer Abschiebung ein-
gesperrt.

Die Theresiana wurde 1787 durch
das Josefinische Strafgesetzbuch ersetzt,
das drei Arten von Gefängnisstrafen
vorsah: Beim „schwersten Gefängnis“
war der Häftling mit einem Ring um die
Körpermitte und schweren Eisen ange-
kettet. Die Verpflegung bestand aus
Wasser und Brot.

Beim „harten Gefängnis“ wurden
dem Häftling minder schwere Eisen an-
gelegt und er bekam zweimal wöchent-
lich Fleisch. Das „gelindere Gefängnis“
bestand aus leichterem Eisen und besse-
rem Essen. Erst 1867 wurde das Tragen
von Eisen im Gefängnis abgeschafft.
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Räder und Folterbank: Hinrichtungen durch Rädern gab es in Österreich bis ins späte 18. Jahrhundert.

Schloss Roggendorf (Pöggstall) war 
ursprünglich eine Wasserburg.



Im Jahr 1803 wurde die Strafrechts-
reform von Leopold II. publiziert – das
„Strafgesetz über Verbrechen und
schwere Polizeiübertretungen“. Darauf
beruhte das Strafgesetz von 1852, das in
seinen Grundzügen bis 1974 gültig war.
1848 wurde die grundherrliche Ge-
richtsbarkeit abgeschafft und das Ge-
richtswesen neu geordnet. 

Das Schloss Pöggstall bzw. Schloss
Rog(g)endorf war ursprünglich eine
Wasserburg. Die ältesten Bauteile stam-
men aus dem 13. Jahrhundert. Das
Schloss war ursprünglich im Besitz der
Herren von Maissau. 1433 kam die
Herrschaft Pöggstall in den Besitz von
Georg und Christoph von Liechtenstein.
Auf die Familie Liechtenstein folgten
die Herren von Ebersdorf und 1450 die
Wiener Patrizierfamilie Holzer. Konrad
Holzer war Bürgermeister von Wien. Er
schloss sich dem König Ladislaus Pos-
tumus an, fiel aber später bei ihm in Un-
gnade. 1457 ließ König Ladislaus
Schloss Pöggstall belagern und be-
schlagnahmen. 1460 belehnte Kaiser
Friedrich III. den Sohn Holzers mit
Pöggstall.

1478 erwarb Kaspar von Roggendorf
die Herrschaft. Sein Sohn Wilhelm I.
war Obersthofmeister und wurde 1521
in den Freiherrenstand erhoben. Er galt
als einer der einflussreichs ten Dienst-
leute von König Ferdinand I. 1529 war
er unter den Kommandanten, die Wien
gegen die türkischen Truppen verteidig-
ten. 1539 wurde ihm und seinen Nach-
kommen das Erblandhofmeis teramt in
Österreich unter der Enns verliehen.

Das Schloss, nun als Rog(g)endorf be-
zeichnet, ging in sein freies Eigen über.
Er erhielt auch das Landgericht und das
Recht auf eine Münzstätte übertragen.
Wilhelm Freiherr von Roggendorf starb
1541 an einer Wunde, die er sich bei der
Belagerung der Stadt Buda zugezogen
hatte.

Wilhelms Sohn Christoph von Rog-
gendorf war Oberst der kaiserlich-deut-
schen Leibgarde. 1537 wurde die
Schlossherrschaft Guntersdorf, die er
von seinem Vater übernommen hatte,
von König Ferdinand zu einer Reichs-
grafschaft erhoben. Christoph heiratete
Elisabeth von Mannsfeld, die Witwe
des Herzogs Friedrich von Sachsen.
1543 übernahm er nach dem Tod seines
Cousins Wilhelm II. die Vormundschaft
über dessen unmündige Söhne Hans
Wilhelm und Georg Ehrenreich. Um zu
Geld zu kommen, verkaufte oder ver-
setzte er deren Güter und Rechte. 1546
flüchtete er, von seinen Gläubigern be-
drängt und auch wegen Auseinanderset-
zungen mit seiner Frau, mit viel Geld
nach Konstantinopel und trat in den
Dienst des Sultans. Wegen dieses
Treuebruchs wurden die Güter der Rog-
gendorfer eingezogen und 1547 wurde
eine Kridaverhandlung angeordnet.
Christoph von Roggendorf ging später
nach Frankreich, wo er von König
Heinrich zum Marquis des Îles d’Or er-
nannt wurde.

Hans Wilhelm und Georg Ehrenreich
von Roggendorf erhielten die Herr-
schaft Pöggstall gnadenhalber wieder
verliehen. Beim Bauernaufstand
1596/97 wurde das Schloss von den

Aufständischen besetzt. Der Anführer
des Aufstands, der Schneider Prunner,
wurde später in Wien zum Tod verur-
teilt, geköpft und gevierteilt. 

Die Söhne von Georg Ehrenreich
von Roggendorf, Kaspar und Wilhelm,
verkauften die Herrschaft Pöggstall
1601 an die Grafenfamilie Öttingen.
1607 wurde der Besitz von der Familie
Wolzogen und 1610 von den Herren
von Sinzendorf erworben. 1756 kam der
Besitz an die Freiherren von Seldern.
1772 wurde Josef Edler von Fürnberg
der neue Besitzer. 1795 kam das
Schlossgut an Freiherrn von Braun, der
es im selben Jahr an Kaiser Franz I. ver-
äußerte. Nach dem Ende der Mo narchie
wurde der Besitz dem staatlichen
Kriegsinvalidenfonds einverleibt und
später den Österreichischen Bundes-
forsten. 1986 erwarb die Marktgemein-
de Pöggstall das Schloss. 

Im Schloss Pöggstall befinden sich
auch ein Schauraum über die Roggen-
dorfer, die die Schlossherrschaft von
1478 bis 1601 innehatten, ein Imkerei-
museum, die Professor-Franz-Traunfell-
ner-Dokumentation sowie ein Spiel-
zeugmuseum. Das Museum für Rechts-
geschichte wurde 2011 nach einem Um-
bau wieder eröffnet.      Werner Sabitzer

Museum für Rechtsgeschichte und
Folterkammer Pöggstall, Niederöster-
reich: Öffnungszeiten: 1. April bis 31.
Oktober, Dienstag bis Sonntag, 9 bis 12
und 13 bis 17 Uhr. Die Folterkammer
kann bei Voranmeldung auch im Winter
besichtigt werden: gemeinde@poegg-
stall.at, 02756-3310, 2383.
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Erhaltene Folterkammer im Schloss Pöggstall. Im Museum befinden sich auch Schandmasken, Daumen- und Beinschrauben.


